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PAUL

ZUR VERNACHLÄAÄS  GUNG DER LEHR- UND LERNMETHOD.
versteckten Deduktionismus 1ın der Rel:i.gionsp?:idagog:l.k+

Fragen der Lehr- und ernmethodik SsSind für Religionspädagogen
anscheinend her zwe  rangı oder unproblematisch,. Gefragt 18
her "Grundsätzliche  ” x  idaktisches  ” Man erınnere iıch et-

wieviele edanken Ma sich DE über  .5 "Konzepte des Reli-

gionsunterrichts” gemacht hat, 1sS0 über ein hema, das sıch
mı dem anzen, mı erkmalen eines Religionsunterrichts

der £lichtschule überhaupt, befaßt,. x  ethodi  ” dem-

gegenüber ZUFÜCK: S 1e entweder a l mehr der mınder
selbstverständliche Konsequenz Adu Z1Lel- un: nhaltsüberle-

gUNgENN der überhaupt HU: L1N praktischer Gestalt auf, Q
1n Aussagen derer, die Handreichungen für die Praxis VO)  $

Kindergarten bıs au Erwachsenenbildung verfassen. Denn,
ScCcheint Das DZW«. er.  ndende, 1sS0 die

Sache' 1-ST entscheidend; w1ıe sS1e gelehrt bzw. verkündet WEr -

den kann, ergibt Sich daraus der au einem anderen
un MS Lın einem zweıten CAÄArLEtr überlegen DZW. der

Prax1ıs erlassen.
Die O  emati dieser x  un und hre Folgen will ich
erörtern,.

B Pädagogische eobachtungen erhältnis VO

un

Dıie Begriffé '"Didaktik' un: "'Methodik werden naturgemäa biıs
eu unterschiedlic gebraucht, wOrin S1iC uch die unter-
schie  iche eu:  e  ung der E  ragen des Lehrens un LeYr-

ens spiegelt.,. Insofern diese eurteilung L1n den egriffs-
ildungen eu:  1-O ZUM uUSdrucCc kommt, sollen einige beli-

spielhaft vorgestellt werden.

Die "Didaktiker der ZEete“ w ıe twa der einflußreiche
Wolfgang (13571=-176385)-, S1iınd eute, denen die Lehr-

"Vorgetragen ın der Sektion 'Methodik':; ich an
Baricevic, Norbert Hörberg, eter OXrtAs ans Schalk un
aus Schilling für ihre Nnregungen.
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” Taneinhalte, sondern die Methode problematisch Yscheıint  s

sind bekannt un weiıithın 1n ihrer erbindlichkeit anerkannt

dıe Heilige Schrift un die e  gen Sprachen, gew1lisse Rea-

11ıen 1N Frag:' ber dıe rechte ATT. un Welise, G3

erschließen, S1e lernen un! anzuwenden" (Ballauff/Scha  er
19 /0, 1et hıer m1ıt der identisch.

Bel Comen1ı1us (1592-1670) weitet S1e ıch einer Reflexion,
dıe em pädagogischen Sınn nterriıchts un: er Sach-

kenntnis" nachgeht (Ballauff/Scha  er 1970, T53514) iıdak-

Pale SC  ıe 1so die ein, erschöpft FCH ber nı

darın,. Diese edeutung legt sS1e präzisierend und auswel-

tend *n NEUeGeLEÄELr ZEIT uch OTtEO ıllmann zugrunde  3
1StT als "Bildungslehre  “ ım umfassenden ınn bestimmen,
die WecC. und Tnhalt der Bildung, Bildungsarbeit Unterrichts-
lehre), Bildungswesen und freien Bildungserwerb (durch Lek-

türe, Reısen uSW. } uch 1n ihren historischen Dimens1ıonen
erörtern hat (Willmann 191  2735 Im selben Werk Wird

VO einem anderen Or festgestellt, der Begriff '"'Methodik'
werde ehr unterschiedlic verwendet einmal identisc mıt

ann "SFt weiter, OT: 9 als dıese, bald als

Lehrkunst, bald als nterrichtswissenschaft" ber Wwird

schon postuliert, die habe SichH mMı dem "ZweCK,
halt” UuUSW . der Bildung, die mML dem "Lehrverfahren

befassen Widmann 1914, 5651 Damıt Votr jene Verhältnis-

bes VUOo un wenigstens vorgeprägt,
WwW1ıe sS1ıe VO em bei Y Weniger un seınen Schülern
finden PEl kann (in einem SNgeren ınn als Theo-

r1ıe L: der ildungsziele und -inhalte verstanden werden,
VO  - der Methodenfragen ausgeschlossen S1iınd (vgl,. Klafkı

1970 661} Das Verhaltnıs VO Ziel/Inhalt und Methode W1ilrd

el und das 1ST entscheiden L1M ”"Satz VO' Prımat der

1Mm ECENGECXKEN Sinne 1M erhältnis C Methodik" —-

schrieben: evor man Methoden erkunden der estlegen kann,
mMu.  ©& INa die Ziele un nhalte kennen und festlegen Klafkı
1937703 7OE7)6 Die Ziele un: nhalte demnach die ogisc
und sachliche YTiO0ritaäa amı W1lrd eıne eindeutige ZuUOTrd-

Nnung festgelegt, dıe ar den ersten SC lausibel klıngt
un! deshalb Nn wenigstens ın praxXxı üubernommen W: Eben



deshalb 15 sS1ıe uch au hre Implikationen hın efifra-

gen.

Dieses enkmodell darauf T1LıC.L.ker aufmerksam gemacht
bes. Hs aliser, .  E enc.  oma 1972 129-144 und

gewinnt seine 18&Uus 1531ı Lar urc die nlehnun
die un geläufigen echnologis  \ Vorgänge: Z2UersSt mMu das

7461 LA Brückenbau klar se1ın, bevor mMa sich überlegen
kann, WL dieses 216e erreichbar el Anders gesagt: 4e  Oode
wird hnhıer z eg' etrachtet, der einen ekannte gs
punkt (in unseTren Fa Lernvoraussetzungen) und eiıinen b.-

kannten ndpun. ler: ernzıe un -inhalt) voraussetzt.
Nun Mag der usgangspunkt beli großzügige uslegun ein}iger—
maßen na bes  ar sein, der Endpun 1a &©5 Lln

jedem Fa schon deshalb NCN weil der Lernende das Lern-

ziel wenigstens 1-8C mitgestaltet (vgl. Wa K970 94).
ahernın: Wer Ln jedem Fall priori1i festgeschriebene ı%1qe

voraussetzt, eh die Möglic  eit VO erkundet,
SC einmal ı1e uS) die TYST noch en  ec werden mÜüsSs -

enı;, ZUmMm andern zwiıngt seline Schüler unter ms tände ın
eıne tung, der S61 nı folgen können, d verfolgt
i 4 utopische Ziele (vgl. Paul 1974, 146). Auch gibt es

e  e, die auf den ersten 1 NU.: ZUSamMmmen MLı den en
inreichen besti  ar sind, WLe twa Dialogfähigkeit: Wer

das strebt, weiß, da 1i1cn zugleich überlegen muß, wie
&5 anstreben könne.

Genauer bet;achtet ıst dieser s  10n zunachst die selbst-
verständliche Geltung des Zıeles un: nhalts roblematisch,
er ehriıinhal 1st ja me  odisch' perspektiviert, rag
die erkenntnistheoretische 1gn  ur seines Zustandekommens,
wa wiederum die Lehr- un Lernmethodik insofern berührt,
al überlegen 1S5C; und w1ıe ese wissenschaftsmethodi-
che enese 1N der Nterrıc  lichen ekonstruktion berück-

S1C.  19g werden kann der muß , am ine sachgerechte —

kenntnis zustandekommt bes. Oser Vor er Lehr-

und Lernmethodik sind aber Sachen' einfach Sachen',
darauf hat Ma schon iın derSachen als rkenntnisinhalte,

hochschuldida  schen skussion früh aufmerksam gemacht,



Sind sich gegeben, S1e SsSind vielmehr je schon nso-

ern idaktischnh geprägt, als s 1e das Merkmal rer Ykenntnis-

ewinnung sich tragen, un!: al sS1ie al mitteilbare und

mittei  nswerte Erkenntnisse gelten, SOoM1Lt je me der m1ın-

der bewußt) auf ressaten, verstehende Menschen und Somit

mÖg  c  e Verstehensweisen bezogen Sind (3 Hentıg eine

der NeuerIren ermeneutik geläufige Erkenntnis, die Te.l
TI Ögernd L1n den idaktischen Bereich hinein weitergedacht
wird,. ö  . u° Ooch das Schema Va ar dıe ac

dort deren ermittlung'.
Als weites ist diıeser Posıtıon au darauf hat die Kr1ı-

- ingewiesen die Isolierung der Methode VO] Inhalt DFÖD-
ematisch, oden, uch Lehr- un ernme  oden, stecken ja
den inhaltlichen un tentionalen Rahmen des Lehrens und

Lernens un Sind insofern einfach Mittel Z U wec
S1i bestimmen vielmehr diesen ML Selbst eın jellos

Weg, au dem 100028 NUu dasWeg 1St halt uch NUu eın
finden kann, Wa diesem Weg eq  ° Na iımmer Pr

nachträglich eine Methode SuC wächst zumindest die Gefahr,
daß Na  } mu ja eıne finden! ege beschritte werden, dıe

1SC anderen Zielen führen,.

Tritischen Punkte zusammengesehen Eine solche ZuUOTd-

NnNUung beschwört seıl zunächst vorsichtig formulier die

Gefahr, 'Sachen!' lJehren, dıe (noch) nıcht lernbar, ja
19g oder gar chädlich siıind, welı sS1e den Schüler 1ın ıne

e  ung zwingen, die 368 die seıne cseın ann, Umgekehrt
Ordert Hı Rombach er: "De Erzieher muß, da niıcht autf

Menschenformung unter vorgegebenen Zielen, sonNdern au Men-

schenbildung 1m 1  T au selbstmächtige Eigenbestimmung
aus ist, die ıl%e 1N die Methodenfrage und die Methode 1n

die Zielfrage einbeziıehen und eı L1n eınem gesteigerte
un: potenzierten ethodenbewußtsein zueinander bestimmen”",.
Rombach 19:72; 282) Mit anderen Oorten Wer eiıine rziehun
un: ntsprechen eiline Te im Auge hat, deren 211 ist,
sich selbst berflüss1ig machen, wird eın technologisches
ethodenverständnis ehnen müssen.
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Entsprechend geht die pädagogische Diskussıon unSsSseTrerit

Lın des nterdependenzmodells, wWw1ıe schon P, Hei-

Manl und seıine ı1 tarbeite formulier hatten (Heimann 1965,
Vgl Klafki SB der SR weitgehen: dieser osS1ı nna-

er Danach sind die nterrichtlichen wechselsei-

E1g voneiıinander a.  äng1ig. Für NSsSere formuliert: ıl%l%1e

sind LLL besti:  arı WwWwenNnn Ma  @ zugleich Jethoden bestımmen

kann, und el S1Nd wiederum 1n eziıehun SsSsetrzen V al-

l1em den individuellen Voraussetzungen der chuler, idak-

tik wird ann al umgreifende eflexion der Zusammenhänge
des Lehrens un Lernens verstanden, deren emen uüs die

iel-Inhalts- und die ethodenreflexion bilden.

Dem soll NUu: 1M religionspädagogischen Bereich naher nachge-
gangell werden,.

2 Religionspädagogische eobachtungen Z U) erhältnis VON

und Methodik und den praktische onsequenzen

ZUr Zeit der "Didaktiker der Frühzeit”" (S205) un och e1ine

gute Z2eit nachher Pädagogik un!: Religionspädagogik
weitgehen identisch, sich weniıgstens LN g  ei
Bahnen,. genügt hier für unsere Zwecke, die neueste

AA etrachten,

ıne Diskussion der rage, diıe m1ıt der pädagogische uch

U ‚149} erne vergleichbar wäre, findet e1CN 1n der Peli-

gionspädagog1 NnıC Durch Zufall ann ich dokumentieren,
wa  N ich als S5Yymptom FÜr die etr  un Ln nNeuerirerl Zeit werte,

"Methodi des gesamten Religionsunterrichtes iın der olksschu-
1a wa die erste Auflage eines Buches VO %. Schieser beti-

telt, dem OE GOÖttler 1M VOorwort 911 escheinigte, habe

die notwendige 1da  1Sch Orientierung der Katecheti
„  vorbi  1E SYTTH1LTIE Es handelt sSıiıch ein reines etho-

dikbuch, dessen n  aur Ersuchen des Verlages  “ ab der

U Auflage in *”DT da un AF eaın geänder WL

de, "weil das Wort Methodik' besonders für die jüngere
Lehrerschaft im Norden das Gegenteil VO  - Anziehungskraft
habe und dem buchhändlerischen ertriebe schade (SO der

Vart. Göttler 1 einem V 6143933 der sich zgl
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meınem Besitz befindet). Aus emselben Grund 1äßt der Verlag
die ahreszah des Ottlerschen VOrWwWOTItTtTS (1911)

weg (L ebd.). wird hıer mML Methodik entce11i1-

ziert dıe Inhalte des Religionsunterrichts (Biblische
schichte, atechi1ismus, Liturgisches un etwas Kirchengeschich-
te) ind mehr der minder selbstverständli Ooder

setzen, nı jJedoch die se der ermı  ung. Diese Sıcht

wird ı1n der Rel:i.gionspädagqgik unseTtres ahrhunderts 1N der

Gestalt selbstverständlich, wonach die nhaltsfragen mater1ı-
alkerygmatisch') VO den Vermittlun_gsfragen die formale,
"methodisch-didaktische Se und FHE

kundär erklärt werden Arnold 1949, D n 161 und 9 weitere

Belege beı Paul Sie ergeben SsSiıcNn Au psychologischen
esetzmäßigkeiten und/oder den en,.

Mit der prinzipiellen KY3ıt3ik einer 'theologisc deduzier-

rten Katechetik' seit Ende der sechziıger re Paul

wurde diese etrachtungsweise Yritisier und das nterdepen-
denzmodel uch bezüglich Zie und Methode nwiderspro-
hen L1N die religionspädagogische Theorie eingeführt (VGgl.
D Paul Damit schıen die rag erledigt, un

welı ıch ehe er sich NU: eıne ımme, die ıe V|  5

methodische Komponente” eklagte, P den "Vor-

rang des VO en un Zielen  ” postulierte, ıne

dikale hese, die zudem wenigstens ln C  un! eines

VO Religionsunterricht DZWe. relig1iÖös Bildung
z1ıe umme

lese SI 1TIe en m.E., da%® nterdependenz wohl theore-

sCc bejaht, jedoch nı oder ka beı der religionspäda-
gogischen Arbeit beachtet WLLE Il iıch NLG darauf e1n-

1äßt, entsteh uch keine Fragen, denen achzugeh wäre.

°  ge Indizien scheinen MLr für diese Sprechen:

a) er ege verfaßt INa  »3 zuerst dıe chu  ücher, dann

Ln einem weiten rbeitsgan die ehrerkommentare. B1lıs au

den eutigen Tag kann INa  » Einladungen ZU. Mitarbei folgen-
der AT erha t3en  ß  ® Das chulbuch sei ferti1ig, Ild.  » suche d_

her je  z a Team, das orschläge ZU "Aidaktischen

schließung G Yrarbeitet“". Die Gegenfrage, oOb das schon
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die chulbuchverfasser gemacht hatten, ja hätten machen müs-

Sen, stößt gelinde gesagt au nverständnis.
Hlıer Wiırd dıe nterdependenz VO Zie  nhalt un Methode

vergessSsen,

selten W1Lrd dıe wissenschaftliche Methode fast
befragt (vereinfacht) a l“ nterrichtsmethode übernommen. Das

DZW. kommt zuweilen besonders 1M ibelunterrich VO

(vgl. Paul Hier Wiırd VergesSsSen, daß die Methode uch
m1ıt den Lernmöglichkeiten der Schüler W eziehun SsSet-
A 1r

C) “"Curriculare ehrpläne', 1so solche, dıe unter dem

spruch verfaßt sınd, uch Me  Oden neNNen,„, entledigen sich
dieser Aufgabe ehr orma 9 q!  en  : ana und/
der S1e decken a das c& wa  N ıne didaktische Besinnung
problematisieren muß, Ein Beispie II viıele, un Ooch N

einmal das schlimmste: Bei "Gebetserziehung  “ werden a "Un-
rrichtsverfa  A E "Einübung VO: geformten Gebeten”"
"Hinführung freiem eten  ” "arste Hinführung ZU Medita-

tion  n "miteinander eten  ” genannt (Curricularer ehrplan,
atholische eligionslehre P die 5 Jahrgangsstufe des GYyMm-
naslıums, München 1976 IR

ethodische Vorschläge sSsind nıc selten ın  slos,
VaTge improvisiert Oder abstrakt, ei Zeichen dafür, daß S 1E

ka konkret 1M idaktischen Kontext erprobt wOrden sSınd,
150 uch afür, cdaß INa s;ch einer inreichenden n-
reflexion Nn1C unterzogen hat,. Man en. B den Vor-

schlag, Grundschulkinder sollen sich ın ruppenarbeit VOL®

stellen, wıe au der -  ware, wennn alle Menschen gut
oder Oose wäaren, amı S1e ZUu Ykenntnis gelangen: "Eine

qute Welt ıst besser al ine böse  w vgl. dazu Paul 1977,
39 un Zr Man en. die Flut VO cerpten, dazu noch

of au oOochabstrakten (theologischen) Abhändlungen‚ denen

Kollegstufenschüler usgesetz werden,

e) Last nO east: Die "theologische berprüfung VO. —

errichtsmaterialien (Schulbücher uSW. ) 18 prinzipiell
wi der Name sagt angelegt, da die der ermittel-
barkeit ausgeklammer wird. Wer wa al systematischer
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eologe, I eın gängiges eispie nenNnNnenN-, die infügun
des Opfercharakters der Eucharistie ın eın Grundschulbuc

verlangt, braucht ich nı fragen, dieser uch

vermittelbar se3.. Der Stre:t:t er Beteiligten geht dann

dıe rthodoxi dieser Materialien, er Streit, der

ıleser erspektive geführt 1N der ege unfru:l  tba 1ST

un aufgrun: idaktische Argumente .entschiede WeEIL-

den kann, weil sS1ıe VO.: den Betei  gten nı klar

DZW. benannt werden. mgekehrt Eine interdependente
etrachtung zeigte en Beteiligten, daß abstrakte Orthodo-

x1ıe nı selten on Häresie eu Wieviel Häresie  S

produzier wohl das trinitarische) Dreieck, das ma rund-

chu  inder zeichnen LÄßtE?

Alle ese egen den Schluß nahe, daß das nterde-

pendenzmodell kaum pra  izier WLlr  L, un das eı zugleich,
daß eine inreichend konkrete, den der ermi  elbar-

keit Yschließende Religionsdidakti Och wen ent-

wickelt 1 e Der damit verbundenen Tr  ematı so ll je
nachgegangen werden.

.. ogmatischen (systematisch-theologischen) Aspekt
des Interdependenzmodells

Die systematisch-theologische rundfrage ach der Möglich-
keit des nterdependenzmodells 1M Bereich des aubens

neuzeitlich gesprochen entscheidend V O] Offen

rungsverständnis ab (vgl. Eicher 976 un wWer en-

barung als laubenssätz versteht, mı denen der Mensch

's70n außen' onfront.ıer Wird und die ze  eren hat,
wird prinzipiel eıiınem Lehrmodell zuneigen, das 6 der ich-

19g Abbildung der ıblıschen un! V  aa theologischen
radition bes. Katechismus die Hauptaufgabe sıeht, deren

Vermittlungsweise nachträglich bedacht werden kann, weil
ihre Öglichkeit priori feststeht: Das Heilsnotwendige
mu uch (kraft Gottes Absicht un! Hilfe) vermittelbar S@1LiN:

Und sOolche der verwandte theologische orstellungen werden

zumeist uch verantwortlic gewesen sein, daß nhalts-

VO: ethodenfragen getrenn wurden. Und doch mMu. das

seln, enn zumindest ezüglic der Kinder könnte  A eın
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Interdependenzmodell akzeptier werden, insofern as, Wa  N

siı ıhrem er gemäa VO)] unabdingbaren Glaubenswissen VerL -

stehen können, priori1i feststeht, sSOoNndern TSt uch

urc rkundun!' ngbare Wwege (Methoden)! erforsc WL

den muß, könnte m. a. W, auch aufgrun eines Olchen en-

barungsverständnisses festgestellt werden, daß für ine

bestimmte aubenswahrheit 1ın einem bestimmten er noch

keine ermittlungsmethode gibt, somit l%1ese ahrheı S

Lehrstof och nı 1N kommt .

Nun 18r ber eın solches Offenbarungsverständnis, WLı Inl

spätestens sSeı der Wieder-)Entdeckung der Geschichtlich-
KSeit der Theologie 1M 19, ahrhunder immer eutlicher erkannt

hat, haltbar. ZUum andern edeute die unbestritten

Anerkennung des Glaubenssinnes (sefisds e SeNsSus

als einer Quelle der laubenserkenntnis doch wohl, daß die

eigene Glaubenserfahrung un vorher schon dıiıe Vernehmbarkeit
der ffenbarung schon eın Moment dieser selibst 1T Mag Ma  -

araus mmer wieder der Au zögernde Konsequenzen
ge2zO0Ogen aben, Har damit C das nterdependenzmo-
dell bei der laubenserkenntniıs wWenNnn efordert,
doch wenigstens prinzipiel möglich. Miıt anderen Worten Die

Möglic  eit und Weisen ('Me  oden') der Glaubenserkenntn
au der Erfahrung S1ind mı eın Kriıter1ıum der Wahrheit des

aubens, insofern S1e seıne mOg  X>  e Bewährung LMm Glaubens-
en erkunden helirten: S1iıe Sind etwas wie das empirische
Auge der Theologie. Eine Dogmatik, dıiıe das übersieht,
STA 1M Positivismus un: begıbt siıch der Möglichkeit,
NECUEETE Entwicklungen uch einmal Zus  mmen würdigen,
anstatt SsSie 19808 moralisch (negativ) qualifizieren,. eden

a  S erliegt S1e dann Leicht der Gefahr, WwW1ıe das D En be-

züglich der Entwicklung der Bußpraxis zuweilen

schieht, raktiken, die mit dem traditionell-dogmatischen
andar nı bereinstimmen, nu einer unzulänglichen Ver-

kündigung anzulasten azu K Baumgartner, e  „ 19765
489). Eıne Theologie das TE folgern —, die aubenser-
ahrunge einbegreift, erlaubt u eı nterdepen-
denzmodell, S1le legt uch ahe der TOTGert X
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Zugleic mu ß sS1ıe eın Denken, das Sache' und 'Methode!'

womöglic noch verzeichnend gegenüberstellt, al unbefrıe-

digend zurückweisen.

4A . religionspädagogische Aspekt des nterdependenzmo-

Damıt das Gesagte Nn1ıC abstrakte os BJIG1DU- mu  9 eine

Vorstellung darüber entwicke werden, esseln Glaubenserfah-

rungen eın onstitutivum der Glaubenserkenntnis sind Ooder

SsSe1in können. Die 15 gegebe ANCWOTrt dürfte ofit gelau-
tet en: dıe Erkenntniısse und rfahrunge (?) der XN
1s0o der eologen. wäare  S T  ec verstehen, daß

dıe der en nicHt selten ar gesehen wird, dıe

grundlegenden Erkenntnisse der Theologen nuU: rezipieren,.
Auf der der Vermittlung die aäaubıgen ware dann das

Interdependenzmodell außer ra gesetzt,. Das entspricht ber

nLENHNT dem AX10Om VCO]  S SECNSUS idelium als einem Fundort der

Glaubenserkenntnis. Dieses meınt nämlich grundsätzlich 21l 1@e

erwachsenen äubiıgen, Oom1ı daraus, daß .11 der

religiösen Bildungsarbeit' diıie zumindest der Erwachse-

ne HL einfach die der Hörer  A eın kann. Sıe mMu  CD w1ıe

uch mmer 1M Einzelnen die grundsätzliche q  C  eit
aktıver etei  gun der Erkenntnisgewinnun ın sich

schlıeßen,

Hınzu kommt der religionspädagogische Aspekt 1M engeren Sınn,

e der (spätestens seı der Aufklärung) und b_

sonders ezüglıc Kindern un: Jugendlichen wenigstens theo-

retisch bejahte Tundsatz, wonach die individuellen Dispos1i-

Ein eispie au jüngster j:e "WOo a4t iıine positivisti-
che eıse unterstell wird, daß die ahrheı1ı ohnedies
n1ıCcC einzusehen gebe un: da dies Tr möglich halten e1-

pPrLO-nel  3 ÄAÄngrA au Toleranz und uralısmu: gleichkomme,
duziert sich dıe Methode hre ahrheit, das el VO der

Vermittelbarkei au wWird dekretiert, (  N vermittelt werden
soll un H} mehr der ac her gesucht, \(D  F- sıe VLE F

Die grundsätzliche Absage einenmittelt werden kannı.
etzten ehn Jahren erlebt haben,techismus, die wı den

1st wohl das deutlichst Beispie FÜr iıne solche Einstel-
1ung, diıe sich VO der Praxiıs der Vermittlung he die acC

bestimmen Läßt un mehr VO der her nach deren
(JOmöglichen Vermittlung sucht.  N

Was ist heologie?, 1n 1Ka 8 (1979) 24).



tionen ber die Angemessenheit eines ehrinhalts miıtent-

sche1i1iden: eologisch Bewährtes uch ıne NgEMESSECNE
W1rd un E S(Lehr-)Methode findet, somit verstanden

(lebensbedeutsam) ist, ng uch WwW1ıe 2 . Ba schon F3
Hirscher Sagt VO. der "Fassungskraft"” un dem ”  edürfniß8ß”"
der Schüler ab irscher 176325 79) .

Wir en 1so weı Ebenen, VO denen her Rückwirkungen au
den Glaubensinhal erfolgen: a) die grundsätzliche Ebene
der ense  ahrung Erwachsener überhaupt un die Ebe-

der je ndivıduellen Erfahrungsmöglic  eiten VO em
er ur) LMm Kındes- und Jugendalter, eı Ebenen
sind en. erdeutliche WL uns das SB der —

urteilung eines atechismus. Gewöhnlich W1Yrd hauptsächlich
seine 'Theologie' unter die Lupe gEeNOMMEN und je nachdem
lLobt un getadelt. Was 1st ese Theologie, bezogen au die
Ebenen des nterdependenzmodells? unachs in er ege
dıe Glaubenserkenntnis Erwachsener, erhın zume1ıst jene,
die einem me der minder großen) Konsens der eologen,
1so der entspricht, Nun kann diese Theologie die

Gla  enserfahrungen Erwachsener wenn INld  — VO'  - den xtremen

her etrachtet kaum Ooder iın em Maße schon aufgenommen
aben, 1s0o eın nterdependenzmodell der Erkenntnisgewinnung
ka der iın em Maße schon implizieren, un entsprechen
re siıch der erste Streit der eurteiler, scheint m1ir,
eutzutag oft unbewußt) zuerst darum, Ob un! wie das der
Fall bZW. zulässig 18C: Die Sprachregelung hierfür lLlautet
bei der eurteilung gewÖhnlich, Ssiıch eıne )'moderne'
(=heutige Erfahrungen ufnehmende Ooder her 't+raditionelle'

DZWe raditionalistische' (=nur die a ELON iederholende
Theologie handelt, esungeachtet bleibt ber diese Theologie,
wWenn S1ie al ın allen Punkten gleich verbindlic etrachte

Wiırd, u& Glaubenserfahrungen abgeschlossen; sS1ıe se
dann (im Idealfali) auf die bekannten un ewährten Vermitt-

lungsweisen un -möglichkeiten, Entsprechend Te sich der
nachste Streit der eurteiler oft unbewuRßt gewöhnlich darum,
inwiefern solche eschlossenhei möglich un: S1NNVo sel

(Verbindlichkeit). Dieser Streit wird vornehmlich un dem
der 'unverkürzten Ythodoxie' geführt.
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selten NU. eu ei Lob der Theologie belı den —

urteilern uch eı Lohb des ganzen erks, mı diıe
zweite der genannten Ebenen (Ebene un unter ms tänden
O! ine genadue Analvse der ersten beı der etrac  ung aQus,
wa möglicherweise einem schiefen Bıld I° Denn denk-
bar wäre D DBg daß der ate  1SMU: formulier ılsSt, daß
ih Nnu Theologen verstehen,. Ihr ntzücken über  15 ın Halbsät-
Z tergebrachte neueste Aspekte £führte dann einer Emp-
fehlung, obwohl das Buch weder urchschni  rwachsene,
geschweige denn Kiınder un: ugendliche anzusprechen vermöchte,
er mMu. der S+rPait der eurteiler uch darum gehen, welche
ressaten und entsprechend Erfahrungsmöglichkeiten) eı
olches Buch 1M Auge hat, Dıes wiederum VOILaQUSy) daß

dıe Verfasser solche uch über die mehr der minder auf

(theologiekundige) Erwachsene hın entworfene Normaltheologie
hiınaus 1m Auge hatten, wa wiederum edeutet, daß sS1ıe sich
A3e TYST nachträglich über Vermittlungsmöglichkeiten edan-
ken machen. INa  - das dann mündet der Letzte Streit
wieder in den ersten  o  E ei Interdependenzmodell überhaupt
möglich * 86: Die Geschichte der (Schul-)Katechismen,
scheint m1lır, iıst weithin eın Dokument egierter nterdepen-
denz un rer Folgen: Daß der te  1SMUS für Schüler eın
zweifelhaftes Lehrmıiıttel ist, Wird immer wieder erkannt  7  ® den
TYUunNn:! hierfür Ma. erfolglos wechselweise einmal im

Inhalt, dann Ln der Methode, nı ber L1M möglichen ZUSammen-

spie beider.

5 Traktische onsequenzen
Ziehen W1LLr onkretere Folgerungen Au diesen mehr grundsätz-
lichen Überlegungen, elibstverständlic au  n dem ag-
ten n  © alle isherigen raktischen Vorschläge se1iıien

Ykenntnis-zureichend. ESs gıbt ja wohl genügen:! theologische
die auf welche Weise uch mmer - Glaubenserfahrungen

aufgenommen aben, TStT der erneuten TYTkenntnis-

gewinnung DbZW. Bewährung VO unten' unterzogen werden müssen.
Sie einhalten mı anderen worten uch ine mÖg  c  e Verste-
hensweise, die ann uch in einem zweiten Schritt;, der —

thodenreflexion, erhoben werden kannn (Z.B bei der rbelı-



CUunNg einer redigt). Ebenso gibt laubensinhalte theolo-
gische Erkenntnisse), deren Vermittelbarkei *Ür bestimm

ltersstufen au welche Weise uch MMer mehr der wen1ı-

ger feststeh die ebenso ine sekundäre Methodenre-

flexıon zulassen, diesen Fällen *e mı anderen Worten

ıne methodische ewährung faktisch schon erfolgt,. Man ann

also WLı Ottseidan öfter 1MmM auf Bewährtes zurück-

greitien?; hne ıcn n darüber echenschaf geben kön-

en , u S1CH bewährt hat. die Lernzielterminologie
übersetz el das gibt legitime e  e, die mehr der

minder 'geschlossen’', festgelegt SsSind und entsprechen uch

mıt mehr Oder minder estgelegten en erreicht werden

können,. Daneben ber gibt mehr der minder Offene (NTCht
festgelegte) oder Ggal ganz Offene, och Trkundende iele,
dıe entsprechen hre me  odische Bewährung’ noch suchen

un iın ı1eser ewährung TST ihre Gestalt gewinnen, Wieder

heologisch esprochen  : ES gibt Glaubensfragen, die TYST ihre
Gestalt finden müssen, bloß 1 espräc der Experten,
sondern mehr och Ur dıie erns g  OoMMeENEN ebenserfahrun-

gen der aubenden 1 ANaduren.

1U un deshalb beschäftigen WL un Mı diesen un!:

ähnlichen Fragen vermutlic sind icherheiten uch 1M

aubensbereıc ımmer weniger en?: eline darauf setzende

erkündigung un! Te WL deshalb gerade das n1iıChHt errei-

chen, wa sS1e intendier nämlich Glaubenserfahrungen ent-

binden. Wird ine Verkündigung, die eicht(-fertig
auf Bewährtes Setzt, hre ielse  ung unnÖötig gefährden,. Das

gQiit uülLetzt angesichts der unterschiedlichsten d  d  „r

duellen Voraussetzungen, die heutige laubensschüler of

mitbringen. 'Interdependenz ı 1LEr er heoretisc reflek-
+ieren und praktizieren. Das edeutet, die oben Z Br

scheintgemachten eobachtungen umzukehren. Vor enm
mMır wäre SCAHNON viel ge.  O  en, wenn alle Verfasser VO. chul-
un: ähnlichen Büchern zuerst den "Lehrerkommentar verfaßten,
( eın ausgearbeitetes idaktisches Konzept ntwickelten,
das sich V ethodischen Frragen nı drückt, Dann käme  S: VL

mutlich uch orschein, wieviel £ffenheit DZWoe esc  O0OS-
senheit des Trngangs angebrac Ü NnZzu ine Hin-
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ührung einer interdependenten Planung VO Lehr- un:‘

Lernvorgängen kommen (Beispiel be1i Bochinger/Paul (
Kape. 9). Überhaupt verdıente die methodische eflexion mehr
ufmerksamkei ersuc. a:a,.0,. KapD. T Das edeute Yrel-
Lich Mehr Arbeit VO Ort, detaıil weniger Global-)Kon-
zepte. ielleicht wäre  S dann auch theologisc rittiges
er klären, da besser der ewährung ın der OMUuN

nı der Glaubenden) usgesetzt würde (VGI. ben 2 @7
ielleicht käme Ma dann ga dem naäher, Wa  N Ila  - unter dem
amen "Korrelation SUCHtE ,

‘Interdependenz' ist nıchts eues, Aber und darauf wollte
ich aufmerksam machen S1le W1Cd nı Ooder kaum iın Praxıs

überführ vermutlı auch, weil hre Implikationen wenig
bedacht werden,. Die ausländische Religionspädagogi scheint
diese Fragen eutliche sehen,. Erörterungen VO TUn  Or-
me. der Konzeptionen religiöser Erzıehung wie ıUmmer Ild.  y

das neNnen MD 1isku  eren die theologischen Aspekte dort
ebenso ntctensSs1v wıe S D die methodischen (vgl,. die Übersicht
bel Rummery Bei un jedoch 1st der '"katechetische —

duktionismus' vermute ich überwiegen: 19858 et1ısCc

abgetan,.

Prof, Paul
Kirchenweg T
3901 Diedortf
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